Br 


Be - 
>> 


= A 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelſährlich 2 Marl. 


Inſerat e: Die Agejpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprechſtund en nur von 12 — 1 Uhr 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Te re ER 


Morgen- Ausgabe. 


od e ee ee 


Mittw 


och, den 24. 


— *., u 


Nr. 496. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Oktober. Der Kaiſer iſt nach 
langer Abweſenheit, in welche die denkwürdige Für⸗ 
ſtenverſammlung zu Homburg und eines der erhe⸗ 
bendſten Feſte fielen, welche ſeit Beflehen des deut⸗ 
Then Reich es gefeiert wunden, die Einweihung des 
Nieder walddenkmals, heute nach Berlin zurückgekehrt. 
Waͤhrend auf dem Perron und vor dem Gebäude 
des Potsdamer Bahnhofs tine äußerſt zahlreiche 
Menge ſich verſammelte, um den Monarchen bei 
ſeiner Ankunſt zu begrüßen, trafen in dem lönig⸗ 
lichen Empfangszimmer auf der Ankunftsſeite des 
Bahnhofes Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, cus 
Potsdam kommend, ein. Zu ihnen geſellte ſich der 
ruſſiſche Militärbevollmächtigte Fürſt Dolgorudi, der 
kommandirende General des Gardekorps Graf Bran- 
denburg, der Gouverneur von Williſen, der Kom⸗ 
mandant von Berlin Generalmajor von Oppeln- 
Bronikowskt, General à la suite Graf Lehndorff. 
Generalquartiermeiſter Graf Walderſee, die hier an- 
weſenden Gentral⸗ und Flügelat jutanten, Geh. Re⸗ 
gierungsrath v. Heppe u. A. Fünf Minuten nach 
halb neun Uhr tauchte der Zug aus dem Morgen- 
nebel auf, der bis zur Eis fahrteſtelle des Bahn⸗ 
hofes Alles wie mit dichtem Schleier einhüllte. Mit 
leichtem Schritt verließ der Katfer, der die Dienft- 
mütze und den grauen Mantel trug, ſeinen Salon 
wagen und während die mit ihm zugleich eingetrof⸗ 
fenen Herren vom Militär- und Zivildienſt aus den 
Kupets liegen, ging der Kaiſer auf die ihm ent- 
gegenſchreitende Prinztſſin Wilhelm zu. In eng- 
aullegendem bunfelblauem Herbſtpaletot, mit kleinem 
rothſammetnem Hütchen und Pelzmuff war die Prin⸗ 
zeſſin erſchlenen, die dem Kalſer bei feiner Ankunft 
ein Ro ſenbouquet überreichte. Der Kaſer umarmte 
und küßte die j gendliche, friſch und wohl aus- 
ſchauende Enkelin wiederholt, gratulnte ihr noch⸗ 
mals zu ihrem geflerm ſtattgehabten Geburtstag, 
und begrüßte dann ebenſo herzlich den Prinzen 
Wilhelm, der in Parade-Uniform und dem Bande 
des Schwarzen Adlerordens erſchilenen war. Nach⸗ 
dem der Katjır alle Anweſenden mit Händeſchü teln 
und freundlichen Anreden begrüßt (beſonders lange 
unterhlelt er fig mit dem Fürſten Dolgorudi), be- 
gab er ſich in den Empfange ſaal. Bald darauf 
beſtieg er die bereltſtehende geſchloſſene Equipage und 
fuhr nach feinem Palaie, von deſſen Dach heute 
wieder zum erflen Male die Pur punflagge wehte. 

— Ueber den Untergang des Hamburger Poſt⸗ 
dampfere „Aline Woermann an der hohändiſchen 
Küfe wird noch aus Hamburg vom 22. d. Mis. 
geſchrieben: 

„Das der hieſigen Rhederftrma C. Woermann 
gehörende weſtaftikamſche Poſidampfſchiff „Aline 
Woern ann“, Kapitän Braumann, iſt, wie man nun⸗ 


mehr mit Sicherheit weiß, an der hol ändiſchen] Schwirrigkeit entſteht aber bei der Frage: Was iſt 


Küſle bei Terfhelling geſtrandet, nachdem es am 
16. d. von Cuxhaven aus in See gegangen war. 
Leider ſcheint die geſammte Beſatzung und mit ihr 
die vier Kajütspaſſagiere, unter denen zwei Miſſio⸗ 
näre find, den Tod in den Wellen gefunden zu ha⸗ 
ben. Zwei Leichen von Seeleuten, ferner 4 Faß 
Pulver, 5 Faß Spiritus und 3 Bund Stabholz 
trieben am 19. d. M., dem Tage nach dem heſti⸗ 
gen Sturm, bei Terſchelling an. Am 20. wurden 
ferner ars Land geſpült einige Photographien, wor ⸗ 
unter ein Damenporträt mit der Bezeichnung „Zur 
Erinnerung, überreicht am 15. Oktober 1882 in 
Hamburg“, ſowie ein Stück Planle, auf welchem 
ſich mit Bleiftift geſchrieben der Name „Joh. A. 
Roop, Hamborg“ befindet. Da kein Mer ſch bei 
der Kataſtrophe davongelommen zu ſein ſcheint, wird 
man über den Verlauf derſelben ſchwerlich je Ein⸗ 
zelheiten erfahren. 

— Die „Halleſche Zeitung“ will von einem 
Zerwürfniß zwiſchen dem Herzog von Koburg⸗Gotha 
und dem Thronfolger, dem Herzog von Edinburg, 
Kenntniß haben. Ein Ball, den die Herzogin von 
Erinburg an ihrem Geburtstage im Spiegelſaal des 
Hoftheaters gegeben, ſoll die Veranlaſſung zu dem 
Konflikt geworden fein, der hoffentlich kein allzu 
tragiſches Ende nehmen wird. Bei den Einlabun- 
gen nämlich, ſo erzählt die „Hall. Ztg.“, waren 
zwei dem Hofe naheſtebende Damen — trotz der 
Interventlon des in Tirol wellenden Herzogs — 
übergangen worden. Die Nichtachtung feiner Ver⸗ 
mittlung hatte den Herzog zu dem telegraphiſchen 
Befehle an ſämmtliche Kavallere und Hofbeamten 
bewogen, daß fie dem Balle fern zu bleiben hätten. 
Man befürchtet nun den Wegzug des herzoglich 
Edinburgiſchen Hofes und damit empfindliche wate⸗ 
riebe Einbuße für unſere Stadt. Der Herzog und 
tie Herzogin von Edinburg ſind mit ihren Kindern 
nun am Sonnabend nach Darmſtadt abgereist, wel⸗ 
cher Umſtand wohl ebenfalls einen Anhaltepunkt für 
die vorſtehenden Ausführungen bildet. 

— Der Wiener Korreſpondent des „Stan⸗ 
dard“ hatte eine zweite Interview mit Mulhtar 
Paſcha, worüber er an ſein Blatt berichtet: 

„Ich beglückrünſchte den Feldmarſchall zu der 
Vortrefflichleit der türk ſchen Ausſtellungsgegenſtände, 
worauf er ausıief: „Ja, unſer Voll iR intelligent 
und Hug — in weit höherem Grade, als alle 
übrigen Völler des Oſſene. Alles, was wir brauchen, 
iſt Friede und Ordnung, jo daß wir unſere geifti- 
gen Anlagen entwickeln lönnen.“ Das Geſpräch 
wandte ſich dann den Reformen in Armenien zu. 
„Sie wiſſen“, — ſatzte Mulhtar — „daß uns 
die Durch führung der Reformen in Armenien durch 
den Berliner Vertnag auferlegt wurde. Die erſte 
eee e eee 


Feuilleton. 


Der Subſtitut. 
(Fortſetzung.) 


Immerhin machte feine (Mr. O' Learp'e) Er⸗ 
fahrung ihm glauben, daß bei einer zahlreichen Zu⸗ 
hörerſchaft eine Poſaune vermuthlich eben fo viel 
Lärm machen würde wie zwei, und daß Mr. Wbiffles 
nichts weiter zu thun hätte als, nachdem er ſich als 
Mr. O'Leary's Subſtitut gemeldet, ruhig feinen 
Platz im Drchefter einnehmen, und jo bald der 
Vorhang aufgehe, genau darauf zu achten, was der 
andere Poſaunenbläſer thue, und eine jede von deſ⸗ 
ſen Bewegungen wachzuahmen: jo, daß zwar nur 
aus einer Poſaune all' der Lärm käme, während in 
Wahrheit doch zwei Poſaunen geblaſen würden. 
Schließlich legte er Mr. Whiffles noch ans Herz, 
ja vorſichtig zu ſein, da mit dem Dirigenten nicht 
zu ſpaßen wäre. 

Bald darauf brachen die zwei Freunde auf 
und ſchlugen ihre verſchiedennn Heimwege ein, wäh- 
rend Mr. Wh ffles ſchon balb bertute, ſich jo 
ſchrell in ein ſo gefährliches Unternehmen eingelaſſen 
zu haben. 

Schon hüllten die dunklen Schatten des Zwie⸗ 
lichts die Straßen Londons wie in ein Grabtuch, 
als man Mr. Whiffles, mit feines Freundes Po⸗ 
ſaune in der Hand, ängſtlichen Schrittes durch den 
Bezirk von Dru Lane gehen und nach dem Ein- 
gang zur Bühne des Royal Daſh⸗Theaters ſuchen 
ſehen konnte. Vor der Eingangsthür ſtanden meh 
tere Herren und rauchten ihre Zigarre, hin und 


wieder ging ein Herr oder eine Dame eilends hin⸗ 
ein, offenbar beſorgt, daß ſie ſchon zu ſpät kommen 
lönnten, aber ein Blick nach der Uhr im Korridor 
ſchien fie ſogleich zu beruhigen und langſam ſchrit⸗ 
ten fle den betreffenden Garderoben zu. 

Mr. Whiffles zog ſeine Uhr zu Rathe und 
klieb noch einige Augenblicke vor der Thür ſtehen, 
bis ein halbwüchſiger Burſche ihn am Arme faßte 
und ſogte: 

„Sie thäten gut, ſich zu berilen, es wird 
gleich läuten.“ 

Da erſt gewahrte Mr. Whiffles, daß er faſt 
allein war. 

Mechamſch folgte er dem jurgen Menſchen 
eisen dunklen Garg entlang, dann ſtolperte er ein 
paar Stufen hinab und befand ſich auf der Bühne. 

Er hatte kaum Zeit, einen flüchtigen Blick auf 
die ihm neue, um nicht zu ſagen, trüb ſellge Umge⸗ 
bung zu werfen, als ein älteres Individuum mit 
weißem Bart und offenbar ſtark mit Schnupftabal 
geiprenkeltem Vorhemd dem jungen Burſchen einen 
Wink gab. 

„Tom,“ ſprach er, „laufe in das Muſllzimmer 
und laß Dir don Mr. Loveſoy meine Kopte von 
der heutigen Aufführung geben.“ 

Sehr nichtig vermuthend, daß ſich in dem 
Muſikzimmer die Muſik er verfammelten, che fie im 
Orcheſter ihre Plätze einnehmen, folgte Mr. Whiffles 
dem Burſchen mit Gifahr, ſich Hals und Beine zu 
brechen, ein Dutzend ſehr gebrechlicher Stufen hinab 
in einen dürftig aus geſtatteten Raum, der dicht un⸗ 
ter der Bühne lag, in welchem mihrere Herren ge- 
müthlich ihre Inſtrumente ſtimmten. 


Armenien? Es giebt keine türkſche Provinz tiefes 
Namens und die Grenzen Armenlens find Auferfl 
ſchwer feſtzuſtellen; denn die alten Grenzen wurden 
während der frühtren Jahrhunderte jo ſehr geſtört, 
daß das, was man Armenien nennt, weit eher in 
Rußland und Perſien als in der Türkei zu fis den 
if. In dem gegenwärtigen Armenien bilden die 
Mufelmänner die Majorität und überwiegen an 
Zahl alle anderen Völkerſchaften — Griechen, Ge⸗ 
orgier und alle anderen kleineren Stämme. Die 
wirklichen Arwenier bilden thatſächlich nur ein Vier⸗ 
tel der Einwohnerſchaft, die Türken dagegen die 
Hälfte. Das Geſetz if aber für Alle gleich — 
Alle gente en dieſelben Rechte. Man drängt uns 
jitzt zu Reformen in Armenien, aber warum nur 
in Armenien ? Ich könnte es verſtehen, wenn unſere 
freundſchaftlichen Berather uns Reformen anempfeh⸗ 
len würden, die das ganze Reich bttreffen. Das 
große Hinde niß aber bildet die finanzielle Lage des 
Reiches. Ich war zweimal General-Gouverneur 
von Armenien und that mein Beſtes, um die Zu⸗ 
fände dir Provinz zu verbeſſern. Im Ganzen aber 
fand ich die Verhältniſſe Armeniens nicht unerträg- 
lich, und weit beſſer als anderswo. Es beſteht 
dort die vollfie Regierunge fleiheit; die Nationalität 
und Sprache der einzelnen Völker wird reſpeltirt. 
Läßt ih das Gleiche von den armeniſchen Gebieten 
Rußlands und Perſiens ſogen ? Und doch habe ich 
noch nie gehört, daß man Rußland oder Perſien 
aufgefordert hätte, zu riformiren !“ 

— Wie dem „Standard“ aus Hongkong ge- 
meldet wird, beſtätigt der aus Jerſey gebürtige 
chintſiſche General Meeny, welcher von der Grenze 
Yunnans in Kanton eingetroffen iſt, daß die Chi⸗ 
neſen umfaſſende Vorbereitungen für den Krieg in 
Tonkin treffen. In Ka ton find an zehntauſend 
Mann chineſſſcher Truppen zuſammengezogen, an⸗ 
geblich wegen der dort herrſchenden Aufregung des 
Volks gegen die Fren den, in Wirklichkeit aber zur 
Abwehr eines gefürchteten Angriffs der Franzoſen. 
General Mesey erwähnt eines Gerüchtes, dem zu⸗ 
folge im Innern ein Heer in der Bildung begriffen 
if, das zur Vernichtung alır Fremden aufgeboten 
werden ſoll. Der General beſchuldigt, wie dem 
„Newporlherold“ gemeldet wird, die „ſchwarzen 
Flaggen“ des Kannibaliemus; ſie verzihrten ihre 
erſchlagenen Feinde in dem Wahne, daß fle dadurch 
tapferer würden. Dadurch erklärt ſich viellticht, 
weshalb man die Leichen Nivieres und feiner Ge⸗ 
noſſen nicht gefunden habe. Die „ſchwarzen Flag⸗ 
gen“ find nach Meenys Ar ſicht die tapferſten Chi⸗ 


ni ſen. 
Ausland. 


Wien, 20. Oktober. Ueber den kürzlich in 


ten anreden börte, ſtellte er ſich dieſem ängſtlich als 
Mr. O'Learp's Subſtitut vor. 

„Schön,“ verſetzte Mr. Lopeſoy, „er hat Sie 
doch auch mit Allem bekannt gemacht?“ 

Mr. Whiffles verneigte ſich zuſtimmend und 
warf nach allen Seiten hin einen ſorſchenden Blick 
nach dem anderen Poſaunenbläſer. Entſetzlich! Er 
war nicht da! Der Mann, auf den er ſich ganz 
verließ, war nicht zugegen. Was war da zu thun? 
Sich zurückziehen, davon konnte nicht die Ride ſein; 
da, während ihm der Gedanke an die Zucht kam, 
erſcholl tine kleine Glocke, und die Muſiker nahmen 
ihre Plätze im Orcheſter ein. Mr. Whiffles, noch 
mit der verhängnißvollen Poſaune in dir Hand, 
folgte voll Verzweiflung und befand ſich bald an⸗ 
geſichts des Publ kums. Die Ntuheit verwirrte ihn 
ſo, daß er ſich einen Moment auf Mr. Lovejoy's 
Platz ſetzte und von den Zuhörern, rie ihn für den 
beliebten Dirigenten hielten, mit lautem Beifall be- 
grüßt wurde. Dieſer Irſthum wurde bald durch 
das Erſcheinen des wirklichen Dirigenten aufgellärt, 
der etwas für unſeren Helden keineswegs Schmeichel 
haſtes in den Bart murmelte und dieſen ärgerlich 
auf den gewöhnlich von Mr. O'Leary eingenomme- 
nen Platz wies. 

Als das Publikum feinen Irrthum gewah te, 
machte es ſeiner Meinung über Mr. Whiffles in 
ſehr unzweldeutigen Worten Luft. 

Nachdem der Arme ſich bemüht hatte, auf 
ſeinem Pulte unter den Noten etwas Ordnung zu 
ſchaffen, hatte er den Muth genug wieder gewon- 
nen, um ſich umzublicken. 


Das Theater wer vom Parterre bis zur obır- 
Als Mr. Whiffles Mr. Lovejoy als Dirigen-, len Galerie mit einer dichten Menſcher menge an- 


Vullanpaſſe vorgefallenen öſterreichtſch-ungariſch⸗ Tu 


mäniſchen Grenzkonflikt geht der „Pol. Corr.“ aus 


Krorſtadt folgender, auf amtlichen Erhebungen be⸗ 
ruhender Bericht zn: 


Am 4. d. M. iſt eine aus einem Poſtenfüh⸗ 


rer und einem Gendarmen beſlehende Streifpatrouille, 


welche zur Ermittelung eines Milttär flücht ings ent⸗ 
ſendet wurde, benachrichtigt worden, daß das neue 
Wachhaus auf der Alpe Priragu, das ſich 800 bis 
1000 Schritte von der Grenze auf ungariſchem 


Gebiete befindet und zu dem Zwecke erbaut worden 
iſt, damit darin die Poſten des zur Verhinderung 
der Einſchleppung der Viehſeuche aufgeſtellten Kor⸗ 
dons untergebracht werden, durch rumäniſche Sol⸗ 
daten beſetzt und ſpäter in Brand geſteckt worden 
iſt, ferner, daß dieſelben fünf Schüſſe abgefeuert 
baben. 
fall Gewißheit verſchaffen wollte, nahm zwei Führer 
mit ſich und ſchlug den Weg gegen das Wachhaus 
ein, wo ſie auf ungariſchem Getirte in der nächſten 
Nähe des Wachhauſes neun rumäniſche Soldaten 
bei einem großen Feuer ihre Mahlzeit abkoch end 
vorfand. 
und wurden ſammt ihren Waffen und Munition 
in die Gendarmerle-Kaſerne in Vulkan es kortut und 
jpäter dem Stublrichter von Petroezeny übergeben. 
Letzterer begab ſich ſogleich auf den Thatort und 
nam ein Verhör der Gefangenen und des Poſten⸗ 
führers vor. 
rumäniſchen Soldaten an, daß fie am 30. v. M 
von Bredicſeny ihren gewöhnlichen Grenzwachdienſt 
angetreten haben. 
Grenzwaldungen von Doſuprilutagulu, wo fie fi 
vor dem ſtarken Regen und Wind in das einige 
bundert 
Hier verblieben ſie vom 3. Oktober Abends bis 5. 
Oktober Morgens, an welchem Tage ſie durch zwei 
ungariſche Gendarmen gefangen genommen und ent⸗ 
waffnet wurden. 
rumäpiſchen Soldaten erſchlen bei dem Stuhlrichter 
der Vorſtand des rumäniſchen Zollamtes, welcher dit 
Eiklärung abgab, daß die gefangen genommenen 
rumäniſchen Soldaten nur ihren gewöhnlichen Grenz- 
wach dienſt verrichteten und daß dleſelben von Nie- 
mand einen Befehl erhalten haben, den Bau des 
erwähnten Wachhauſes zu verhindern. Er ſtellte 
ſchließlich das Geſuch, die Verhafteten frei zu laſſen, 
was auch in Folge Weiſung des ungariſchen Mini- 
ſteriums geſchah. Der vernommene Gendarmerie 
Poſtenführer ſagte hingegen aus, daß die Gefan⸗ 
genen nach ihrer Eskortirung aue geſagt haben, daß 


Die Patrouille, welche ſich über den Vor⸗ 


Dieſelben ergaben fi ohne Wider ſtar d 


Bei demſelben gab der Führer der 
Am 3. Oktober erreichten fie die 


Schritte entfernte Wachhaus flüch teten. 


Während der Vernehmung der 


fie mit dem ſtrengen Befehl zu dem Wachhauſe ab⸗ 
geordnet wurden, die mit der Beendigung der noch 


rüdſtändigen Arbeiten betrauten Arbeiter nicht nahe 
kommen zu laſſen und wenn ſie bei dem eventuellen 


gefüllt — tin Jeder war voll athemloſer Span⸗ 
nung. 


Es klingelte ein zweitesmal. Mr. Lov, joy 


klopfte auf ſein Pult — erhob den Taktſtock — 
blickte vach rechts, blidte nach links — hielt inne. 


Er flüſterte der erſten Violine etwas zu, dann ver⸗ 
ließ er ſeinen Plaz und das Drdeflr. Mr. 
Whiffles fragte feinen Nachbar, was das zu be⸗ 


deuten habe, und erhielt zur Antwort, daß Puffler, 
der andere Poſaunenbläſer, noch fehle. 


„Geht es dern nicht ohne ihn?“ fragte Mr. 
Wbiffles — in feinem Tlefinnerſten ſehnlichſt hof⸗ 
fend, daß dies unmöglich ſei. 

„Natürlich nicht,“ lautete die Antwort. 

„Würde denn die Trommel nicht genügen ?“ 


fragte Mr. Whtlffles. 


Sein Nachbar ſah ihn überraſcht an, lächelte 
und verſetzte: 

„Wie wäre das möglich? Wiſſen Sie denn 
nicht, daß Ste und er in dem Moment, wo der 
Vorhang aufgeht, beginnen! Da erſcheint der 
alte, ſchwerfällige Ruſſett auf der Bühne, geht lang⸗ 
ſam oben auf den Bergen auf und ab und trſtt 
erſt dann vor, während deſſen muß er zu Ihrer 
Muſik Alles mit Geſten und Pantomimen aus⸗ 
drücken.“ 

Bel dieſen Worten verſchwand Mr. Whiffles 
alle Hoffaung, und im Stillen bedachte er die Ge⸗ 
fahren, denen er ſich ausſetzte, wenn er in eine der 
Logen, von da ins Parterre ſpraug und ſich dann 
feinen Weg aus dem Theater erkämpfte, als der 
Dirigent zurücklehrte — mit finſterer, gerunzelter 
Stirn, gefolgt von einem kleinen, dicken, blaſſen 
Mann, der eine Poſaune unter dem linken Arm 
trug. (Schluß folgt.) 


i 


4 


dazu verſtehen, etwas an dem Geldſtück zu verlie⸗ 


5 wegen Verleitung zum Meineid erhoben und hatte 


von Bradiſſent! zum Succurs zu wenden. Das Beweisaufnahme für J. ſehr günſtig. 


erwähnte Wachhaus tft thatſächlich durch 150 ru- Staatsanwalt 


in der Nähe lagerten, zerſtört und in Brand geſteckt 
worden. Demnächſt wird eine aus Delegirten bei- 


durch einen Eid ſei aber bei dem Geſpräch keine 


der Staaten beſtehende Kommiſſion zur Unterſuchung Rede geweſen, dagegen hielt er die Anklage wegen hat heute gegen das geſtern gefällte Urtheil die Re⸗ 
dieſer Angelegenheit zuſammen treten, und es iſt wohl] wiſſertlich falſcher Anſchuldigung aufrecht und be-|vifion eingelegt 


mit Sicherheit zu erwarten, daß es derſelben gelin- | antragte 6 Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof 
gen werde, den Intentionen der beiderfeitigen Re- nahm jedoch an, daß die Anſchuldigung von J. 
gietungen gemäß den obigen Zwiſchenfall in entge- wider beſſeres Wiſſen gemacht jet und erkannte we⸗ 
genlommender Weife beizulegen und einer Wieder- gen beider Anklagen auf Frelſprechung. Der ver⸗ 
belung für die Zukunft vorzubeugen. hürgnißvolle Thaler, welcher den Peozeßakten beige 
Wien 23. Oktober. Zur Dusll-Affaire zvi⸗ fügt war, wird demnächſt wieder an J. zurückgege⸗ 
ſchen dem Grafen Baithyany und dem Peſter Ad⸗ ben und dann wohl von ihm zum vollen Werthe 
vokaten Roſenberg, bei welchem erſterer als Opfer] verausgabt werden können, dena — dies wollen 
fiel, wird gemeldet, daß die Forderung von Bat- wir als Kurloſtum erwähnen — der verhängniß volle, 
thyany ausgegangen jet. Roſenberg hatte ſich im] falſche Thaler wurde von den Mitgliedern des Ge⸗ 
vergangenen Sommer in Marienbad mit Fräulein] richtshofes als — ccht erkanst. 
Itona Schoßberger, der Tochter eines reichen un⸗ In dem Jahre 1881 wohnte der Kauf- 
gariſchen Grundbeſizers, heimlich nach jädiſchem] mann Weiland in Altdamm in einem Haufe des 
Ritus trauen laſſen. Unmittelbar nach der Trauung, Ackerbürgers Nack und hatte auf dem Hofe des 
die unter freiem Himmel ſtattgefunden, kehrte das] Grundſtücks auch eine Remife, in welcher er Waa⸗ 
Fräulein in das alterliche Haus zurück. Die Eltern ren lagern hatte. Wiederholt bemerkte er, daß in 
ſchlenen anfänglich geneigt, ihre Einwilligung zu dieſer Remiſe Diebſtähle ausgeführt wurden, bis er 
dieſer Verbindung zu geben, nachdem fie jedoch durch] ſchlleßlich den bei Nack in Dienſt ſtehenden Knecht 
ungariſche Rechtsgelehrte die Ueberzeugung ſich] Albert Babenſchneider und einen Sohn des 
verſchafft hatten daß die heimliche Trauung nach Nack, den Gaͤrtnerlehrling Karl N., in Verdacht 
zungariſchem Geſetze ungültig ſei, änderten fie ihren] bekam. Die gegen dieſelben vorliegenden Be⸗ 


Sinn und verlobten ihre Tochter in Wiesbaden mit] laſtungsmomente waren auch jo ſtark, daß gegen 


dem Grafen Batthyany. Dieſem war die Vorge- ſie Anklage wegen Diebſtahls und Hehlerei erho⸗ 
ſchichte feiner Braut wohl bekannt. Vor vierzehn ben wurde. Deshalb ſtand heute Termin an; 
Tagen fand, nachdem die Braut zum Katholizismus durch die Bewels aufnahme wurde jedoch Nack nicht 
übergetrtten war, auf einem Gute Schoßbergers die] genügend belaſtet und erfolgte deſſen Freiſprechung, 
Trauung des jungen Paares ſtatt. Roſenberg hatte während B. zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt 
ſchon früher Batthyany brieflich gefordert, und nach | murbe. 
dem er keine Antwort erhalten, erklärte er ihn öf⸗ Den nächſten Angeklagten, Arbeiter Hermann 
fentlich als Feigling. Auf der Hochzeitsreiſe begrf⸗[Liebert aus Nemig, traf eine Zuchthauoſtrafe 
fen, erhielt Bitthyany von dieſer Beihimpfung von 1 Jahr 3 Monat und 2 Jahre Ehrverluſt. 
Keuntniß, kehrte zurüd und forderte ſeinerſetts Ro-] Derſelbe hat am 26. Mai d. J. einem Maurer 
ſenberg zum Doell, das vorgeſtern im Jägerwäld- | gejellen Pflag ein Paar Stiefel und am 27. Auguſt 
chen bei Temeswar für Batthyany einen jo teagi- einen der Anſtalt „Kückenmühle“ gehörigen Hammel 
ſchen Ausgang nahm. geſtohlen. 
Am 15. Auguſt d. J. wurden dem auf der 
Provinzielles. Pölitzerſtraße wohnhaften Kaufmann W. aus feiner 
Stettin, 24. Oktober. Die Beſlimmung des Küche Silber- und Alfenide⸗Löffel und Meſſer im 
$ 7 Abſ. 2 des Reichs-Haftpflichtgeſetzts, daß der Werthe von 230 Mark geſtohlen. Es gelang nicht, 
Verletzte jederzeit die Echöhung der Rente fordern den Thäter feſtzunehmen, doch wurde ermittelt, daß 
kaan, wenn die Berhältniffe, welche für die Feſt-] der Luc penſammler Georg Fr. Wilh. Kühn ſich 
ſtellung oder Minderung der Rente maßgebend ge⸗ zur Zeit des Diebſtahls auf dim Grundstück de⸗ 
weſen waren, weſentlich verändert find, findet, nach fand. Da derſelbe ſchon mehrfach vorbiſtraft iſt, 
inem Urtheil des Reichsgerichts, V. Zivilſenats, wurde er befragt, was er auf dem Hofe zu thun 
vom 22. September d. J, nicht nur dann An- hatte und da leugnete er, daß er überhaupt an 
wendung, wenn eine Aenderung der Arbeitsfähigkeit[ dem Tage auf dem Hofe dis Grundſtücks geweſen 
des Verletzten eingetreten iſt, ſondern ſchon dann, ſei. Hierdurch wurde der Verdacht gegen ihn ver⸗ 
wenn ein Mangel an Gelegenheit, die vorhandene Härkt und ob vohl der Verbleib des geſtohlenen 
Arbeitsfähigkeit zu verwerthen, eingetreten iſt. Ein] Silberjeuges nicht ermittelt wurde, hielt der Ge⸗ 
ſolcher Mangel an Gelegenheit it aber nur dann richtshof doch die Schuld des K. für erwieſen un, 
anzunehmen, wenn der Verletzte feine Arbeite fähig⸗] verurtheilte ihn zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus 
keit überhaupt nicht, auch nicht außerhalb feiner bis- und entſprechenden Nebenſtrafen untırgEinrehnung 
herigen Erwerbsthätigkeit, verwerthen lann. einer früher gegen ihn erkannten Amonatlichen Ge⸗ 
— Landgericht. Strafkammer 1. — fängnißſtraft. 
Sitzung vom 23. Oktober. — En verhängnißvol⸗ — Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. W. Willt⸗ 
ler Thaler war es, welchen der jr Aultions⸗Kom⸗]gerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- 
miſſarius J. im Februar d. J. eines Morgens in cher am 10. Oktober von Bremen und am 11. 
ſeiner Taſche fand, derſelbe trug die Jahreszahl Oktober von Southampton abgegangen war, iſt am 
„1783“ und das Bildniß Friedrich des Großen; 20. Oktober 1 Uhr Nachmittags woylbehalten in 
im Uebrigen war das Geldſtück jedoch ſehr abge. | Nemyork angekommen. 
tragen, es hatte ſeinen früheren Glanz verloren und — (Perſonal-Ver änderungen.) Die Verſetzung 
J. kam zu der Ueberzeugung, daß es gar kein] des Amtsgerichtsraths Rhades in Demmin an das 
echter preußiſcher Thaler jet, ſonde en ein Falſifikat] Landgericht zu Stargard iſt auf ſelnen Antrag zu⸗ 
vor ſich habe. Er ſann nach, wie der Thaler in rückgenommen. — Berfept finds Der Amtsrichter 
ſeinen Beſitz gekommen und ließ deshalb die Erleb⸗Dr. Gardelke in Heringen an das Landgericht zu 
nifje dis vergangenen Tages in feinem Gedächtniß] Stargard, der Amtsrichter Weiſe in Marggrabowa 
Revue paſſiren. Er erinnerte ſich, daß er am an das Amtsgericht zu Lauenburg. — Der Ge⸗ 
Nachmittag einen großen Aerger gehabt und daß er; richtsaſſeſſor Dr. Freudenthal iſt zum Am srichter in 
verſucht habe, denſelben mit einigen Humpen vom Wollin ernannt. — Der Gerlchtsaſſeſſor Dr. Krö⸗ 
beſten Stoff binabzuſpülen, hierbei war er auch in] ning iſt aus dem Bezirk des Oberlandesgtrichts zu 
das She Materlalwaarengeſchäft am Paradeplatz Celle in den dieſſeitigen verſetzt. — Der Rechts ⸗ 
gekommen und dort war der „Thaler vom Jahre] kandidat Grundmann iſt zum Referendar ernannt. 
1783“ als Rarität ausgeboten worden und hatte] — Der Referendar Sehlmacher iſt aus dem Bezirk 
ihn für eine Münzſasmlung für 3 Mk. erworben. des Oberlandes gerichts zu Celle in den dieſſeitigen 
Nun wußte er, woher das fragwürdige Geldſtückf übernommen. — Ausgeſchieden find die Referen⸗ 
ſtammte und ſandte ſchon nächſten Tages einen Ar⸗ dare: Dr. Hirſchfeld behufs Uebertritts in den Be⸗ 
beiter zum Kaufmann G., um den Thaler wieder zürk des Oberlandesgerichts zu Königsberg, Dr. Be⸗ 
umzutauſchen; um dem Ganzen jedoch einen an-] wer behufs Uebertriits in den Bezirk des Oberlan⸗ 
ſtändigeren Anſtrich zu geben, beauftragte er den- desgerichts zu Frankfurt a. M., Dr. Pernice be⸗ 
ſilben, 2 Zigarren zu kaufen und den Reſt von] hufs Ueberteitts in den Bezirk des Oberlandesge⸗ 
2,90 Mk. zurückzubringen. G. weigerte ſich jedoch, richts zu Celle. — Zu Notaren im Bezirk des 
den Thaler anzunehmen, da derſelbe nicht aus jei-| Oberlandesgerichts zu Steltin ſiad ernannt: der 
nem Geſchäft ſtamme. J. wollte ſich jetzt ſogar Rechts anwalt Ollmann in Greifswald mit Anwei⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Greifswald, der Rechts 
ren, als er aber auch damit keine Gegenliebe fand, anwalt Zinzow in Neuſtelten mit Anweiſung feines 
ſandte er unterm 28. April an die königl. Poltzel⸗[Wohnſitzes in Niuſtettin, die Rechtsanwälte Dr. 
Direktion eine Denunziation, worin er den G. be- Richter und Bentz in Kolberg mit Anweiſung ihrer 
ſchuldigte, wiſſentlich falſches Geld in Umlauf ge- Wohuſitze in Kolberg. — In die Liſte der Rechts⸗ 
ſetzt zu haben und beantragte auf Grund des § anwälte find eingetragen: der Gerichtsaſſiſſor Ja⸗ 
148 des Str. G.⸗B. die Beſtrafung deſſelben. Es coly bel dem Landgericht in Stolp, der Gerichts⸗ 
wurde auch gegen G. eine Unterſuchung eingeleitet, Aſſeſſor Schmidt bei dem Amtsgericht zu Belgard. 
welche jedoch das Reſultat Hatte, daß ſich heraus- — Der Rechtsanwalt Bentz in Kolberg iſt in der 
ſtellte, daß der Thaler gar nicht von G. an J. Liſte der bei dem Landgericht in Köslin zugelaſſe 
übergeben war. Nun drehte ſich das Blatt und es nen Anwälte gelöſcht. — Dem Gerichtsſchreiber, 
wurde gegen J. Anklage wegen wiſſentlich falſcher Sekietär Laaſch in Greifswald iſt der Charakter als 
Anſchuldigung erhoben. Aber damit noch nicht ge- Kanzleirath verliefen. — Der Gerichts ſchreiber, 
nug, der Thaler ſollte für J. noch verhängnißvoller Sekretär Krauſe in Tempelburg iſt an das Land⸗ 
werden. Es meldete ſich der Dachdeckermſtr. Henn, gericht zu Greifswald verſetzt. — Ernannt find: 
welcher inzwiſchen wegen Diebſtahls zu 7 Jahren] der etatswäßige Gerichtsſchreibergehülfe Mellers in 
Zuchthaus verurtheilt iſt, und bekundete, daß ihm Stettin zum Gerichte ſchreiber bei dem Amtsgericht 
von J. 50 Mk. geboten wären, wenn er ausſagte, zu Kammin, der Aſſiſtent Buſack bei der Staatsan⸗ 
daß J. den Thaler von G. erhalten habe. In ſwaltſchaft in Stettin zum Gerichtsſchreiber bei dem 
Folge deſſen wurde gegen J. auch noch Anklage] Amte gericht zu Tempelburg, der diatariſche Gerichto⸗ 
ſchrelbergehülfe Zollweg in Treptow a. R zum etats⸗ 
ſich heute J. wegen beider Strafthalen zu verant- mäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Landge⸗ 


worten. Obwohl der oben genannte, aus dem Zucht- richt zu Stettin, der Gerichtevollzieher kr. A. Pa: 


e e 


15 Gebrauche der Waffen nicht genügende Stärke zu äußert habe, er wiſſe ſehr wohl, daß er den Tha⸗ſopp zum Grrichtsdiener bei dem Amts ger cht zu Zum Schluß möchten wir die Direktion dar- 
Zurückweiſung hätten, ſich an die Grenzkompagnien ler nicht von G. erhalten habe, geftaltete ſich die] Gartz a. O. — Penſtonirt find: der Landgerichts⸗ 
Der Herr | Präafident Mars in Köcslia, 
beantragte wegen Berleituag zum] Kanzleirath Frädrich in Anklam und der Gerichts⸗ 
mäniſche Soldaten unter Führung ihrer Offiziere, Meineid ſelbſt Freiſprechung, da nach dem Zeugniß f ſchreiber, Kanzleirat) oje in Stetten. — Der 
welche ſich nachher auf die Grenze zurückzogen und des Henn dieſer zwar von J. zu einer falschen | Rechtsanwalt 

Ausſage bewegt ſein fol, von einer Bekräftigung] Pitzſchly in Stettin iſt geſtorben. 


auf aufmerkſau machen, daß ihr neuengagirter zwei ⸗ 
ter Jaſpektor etwas ſehr geräuſchvoll mit feinem 
großen Schlüſſelbund klappert, wenn er mitten 
im Akt in den erſten Rang tritt. Genug, wenn 
man die Störungen der zu ſpät kommenden oder 
zu ſpät aus dem Foyer in den Raum tretenden 
zahlenden Beſucher zu erdulden hat, wozu 
noch die Unuhen von Theaterbedienſttten anhören? 
Wir bitten um diesbezügliche Weiſungen an den 
zi gewiſſenhaften Herrn Hausinſpektor Nr. 2. 
H. 


der Gerichtsſchreiber, 


und Notar, Geheimer Juſtizrath 


Köslin 23. Oktober. Rechte anwalt Sello 


Trent a R. Von dem gewaltigen Sturm 
am 18. Oktober wurde von der Spltze des hleſt⸗ 
gen Thurmes der Hahn und der Knopf abgeriſſen 
und zur Erde geſchleudert. In dem Knopf lag 
eine bleierne Kapſel, worin ſich ein Schriftſtück mit 
nachſtehendem Inhalt befand: 

Anno 1704 den 25. February am tage 
Mathiae iſt dieſer Knauff ſamt den Hahnen und 
Stangen von dem Ehren Veſten und Kunſterfahrnen 
Melſter Jochim Christoff Podeyen aufgeſttzet 
und von neuen wieder befeſtiget worden. Der 
Hahn mieget 18 pfund und der Knauf 14 pfund. 
Nachdemmahlen in dem heftigen ſturm, welcher Do- 
minica 2. Advents als der 8. Decemb. vorigen 
jahres geweſen der markbaum oder holmſtange zer⸗ 
brochen, und in der nacht herunter gefallen. Wel⸗ 
cher ungeheure wind gleichfals den Hahnen und 
Knauf an S. Marien und Jacobs Kirchen in 
Stralſund abgewebet und den neuen thurm zu Gingſt 
ſamt dem Kirchentach zerſchmettert, im gleichen den 
thurm zu Samtens nieder gefället. Es iſt auch die 
herlich S. Jacobi Spitze zu Roſtock ſamt dem Ni 
solot thurm zu Wißmar übern hauffen geworfen 
worden, wie man den leyder von dergleichen ſcha⸗ 
den, jo zu Bremen, Lüneburg und hin und wieder 
auf dem lande geſchehen mehr als zu viel gehöret. 
Der almächtige Got wolle dergleichen unglüdsfälle 
und betrübte zornblicke, die er an dem ruin ſeiner 
Häuſer gezeiget, ins Künftige in gnaden abwenden 
und es ja kein böſes Omen ſtin laßen des ins 
Künftige hieſiger Ohrten nothleidenden Evangly. 
Bei dieſer Trenter Kirchen war zu derſelben Zeit 
M. Ernestus Henricus Wackenrode: Paſtor. 
Vorſteher Peter Schrute, Jochim Haase, und 
Hans Lange. 

Custos Johan Christoff Janson. Des lan- 
des zuſtand war wegen des Vielen und beſchwer⸗ 
lichen werbeus zu Kriegs dienſten nach dem mahlen 
der Kiieg in Polen tapfer fortgejebet wird, dem 
anſehen nach beſorglch. Der ſcheffel rogken galt 
16 fl. Sonſten iſt der vorige Knauff und Greiff 
neu vor 4 jahren übergüldet worden. Der große 
Gott wolle dieſen thurm und Tempel für ſturm 
winden, feuer und welter ſchaden, nach ſeiner un ⸗ 
endlichen barmherzigkeit lagge und undenkliche jahre 
erhalten und an dieſem Ohrte die Ehre ſeines Nah 
mens durch das gepredigte reine wort Gottes un 
verrüdt und beſtändig befördern anch allen feind- 
lichen raub und gewald kräſtiglich abhalten und da⸗ 
wieder ſchützen. Amen, Amen! 


Stadt ⸗Theater. 

Dienſtag, 23. Oktober. 1. Gaſtſpiel von 
Theodor Wachtel. „Der Poſtillon 
von Lonjumeau.“ K. Optr in 3 Akten 
von Adam. 

Das Gaſtſpiel Theodor Wachtels be- 
gann beute mit einem Erfolge, der an die ſchönſte 
Blüthezeit des gottbegnadeten Künſtlers erinnert 
und der uns und jeden Hörer faſt irre machen 
könnte an der vlelgeſürchteten Kraft des berüchtig 
ten Zahns der Zeit. Iſt Theodor Wachtel gegen 
dieſen unliebenswürdigen Gaſt geſeit oder macht der 
berühmte Kammerſänger, wie manche gegen rauhe 
äußere Einflüſſe geſchützte Pflanze, eine zweite Bluthe 
durch? Faſt muß es ſo erſcheinen. Wachtel hat 
erſt im Frühjahr dieſes Jahres hier giſungen und 
alle Welt es tzückt doch vermochte er dies bei feinem 
erneuten Gaſtſpiel, jetzt im Herbſt, in noch höherem 
Grade. Die Glanzletiſtang des ewig jungen Sän⸗ 
gers als Poſtillon von Lonjumeau tft ihm ſeit vie⸗ 
len Jahren nicht jo glänzend gelungen als heute. 
Mit einem wahren Uebermuth ſang der Künſtler 
und überſchüttete das vollſtändig beſetzte Haus mit 
den erquidenden Früchten ſeiscs Könnens. Nicht 
eine derſelben war angeſtockt oder von einem leiſen 
haut goüt berührt. Süß und duftig, voll und 
keingeſund waren fie alle. In einen wahren em- 
barras de richesse von nicht enden wollenden 
Koloraturen verſetzte uns der Gaſt. Was würde 
Adam zu feiner Kompoſition im Munde des ge⸗ 
nialen Künflers geſagt haben? Doch einem Genie 
verzeiht man wohl gerne die Ueberkompoſitlon rer 
Ortginal⸗Partitur! Das Poſtillonslied, die Hübjche 
Arte „Welche Qual muß ich ertragen“, die girrende 
Taubenarie des zweiten Aktes, die traditionelle Ein⸗ 
lage des dritten Aktes von Abt „Gute Nacht, du 
mein herziges Kind“ und alles andere gelang dem 
Melſter ganz prächtig und Beifall ertönte in Ge⸗ 
witterausbrüchen der lärmendſten At. Wachtel hat 
der Nachtigall lange nicht ſolche wirkungsvolle Kon- 
kurrenz gemacht als dieſes Mal. Hoffentlich bleibt 
der Sänger bei ſeinem weiteren Gaſtſpiel ebenſo 
vorzüglich disponikt Sein Spiel zeugte von dem⸗ 
ſelben llebenswürdigen Humor wie ſonſt. Sehr gut 
unterſtützt wurde der verehrte Künſtler von Frl. 
Wally, die als Madelaine ſehe nett war und 
leich dem Gaſte vom Publikum durch Beifall aus⸗ 
1 wurde. Ihre Geſangskünſte traten, wie Bulareſt, 23. Otteber. Ghazi Mulhtar Paſcha 
immer, auch hier wirkungsvoll zu Tage, nur hüte it geſtern hier eingetroffen und wird heute vom 
ſich die Dame, den Dialog jo haſtig zu nehmen. König empfangen werden. 

Im zweiten Alt war fie oft ſehr unverſtändlich. Konftantinopel, 23. Oktober. Geſlern hat 
Das übrige Enſemble klappte und harmonirte vor- in Tſchrsme abermals ein Erdbeben ſtattgefunden, 
trefflich. Herr Ulbrich war als Bijou ſehr au- welches großen Schaden verurſacht haben fol, Nach 
genehm, ebenſo befriedigte vollauf Herr Froneckſeinem dem englischen Botſchafter, Lorb Dufferin, 
als Marquis de Corcy. Das Occheſter begleitete von dem engliſchen Vizeadmiral, Lord John Hay, 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Geizige.“ Luſtſpiel in 5 Alten. Hierzu: „Die 
Dienſtboten.“ Luſtſpiel in 1 Alt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Straßburg 23 Oktober. (B. T.) In der 
verfloffenen Nacht wurde der bei dem Apotheker 
Reb, Langeſtraße bedienſtete Proviſor Feançols Llen⸗ 
hart ermordet. Kopf und Bruſtkorb waren geipal- 
ten, eine Hand abgehackt, die andere durch hauen. 
Ein Geldkaſten iſt geſtohlen. Der Thäter ist noch 
unermittelt; vermuthlich iſt derſelbe ein Flelſcher. — 
Eine Stunde nach der Entdeckung dleſes Mordes 
wurde von dem ablöſenden Poſten der Militärpoſten 
am Spitalwall mit zer ſchmetterter Hirnſchale und 
aus 17 Wunden blutend, doch noch lebend, gefun⸗ 
den. Neben dem Schwerverwundeten lagen ein fal ⸗ 
ſcher Bart und ein Rebmeſſer auf dem Boden. Der 
Thäter iſt vermutblich mit dem Mörder des Lien⸗ 
hart identiſch. (Wie uns ein Privat Telegra um 
aus Karlsruhe meldet, wurde das Verbrechen an 
dem Lienhart in der Welſe verübt, daß der Mör- 
der die Nachtglocke der Apotheke zog und den öff⸗ 
nenden Provlſor e rſchlug. Aus der Kaſſe raubte 
der Mörder 15 Mk) 


Wien, 23. Oktober. (B. T) Ueber die 
Buchdruckerei von Wilckens & Sohn, in welcher be⸗ 
kanntlich das famoſe Peſter Autiſemitenblatt „Fueg⸗ 
gentlenſeg“ gedruckt wurde, iſt geſtern der Konkurs 
verhängt worden. 

Paris, 23 Oktober. Mehrere Jeurnale 
ſprechen die Anſicht aus, daß der Finanzminiſter in 
Folge des Votums der Budgeikommiſſion, durch 
welches das Spſtem des Miaiſters bezüglich der 
Aufſtellung der Budgetvoranſchläge zurückgewieſen 
wird, von feinem Poſten zurücktreten werde. 

Petersburg 22. Oktober. Der bisherige 
franzöſtſche Botſchafter Jaures wurde heute vom 
Kaiſer in Abſchledsaudienz empfangen zur Ueber⸗ 
reichung feines A berufungsſchreibens. Später ver⸗ 
abſchiedete ih Jaurès von der Kaiſerin. 

Der Gouverneur von Je ſaterinoslaw v. Ro⸗ 
ſenberg, iſt auf ſeine Bitte aus Geſundhettsrückſich 
ten ſeiner Stelle enthoben und der bisherige Gou⸗ 
verneur von Rodom, Fürſt Dolgorukow, zi feinem 
Nachfolger ernannt worden. 2 

Petersburg, 23. Oktober. Eia Raundſchrei⸗ 
ben des Miniſters dis öffentlichen Unterrichts an 
dle Kuratoren der Lehrbezirke behandelt die Bewe⸗ 
gungen unter den Studirenden und jagt: Unab⸗ 
hängig von anderen Gründen, welche dieſe Bewegung 
erklärten, müſſe man die Aufmerkſamkeit auf den 
ſchädlichen Einfluß lenken, welchen die Studenten 
ſeltens ſolcher Perſonen ausgeſetzt ſeien, die wegen 
ſchlechter Führung aus den Lehranſtalten releglrt 
worden ſeien, aber mit ihren früheren Kommilitonen 
Fihlung behielten und überhaupt zum Zweck des 
Agitirens und des Aufreizens zu Exzeſſen Bezlehun⸗ 
gen mit der lervenven Jugend unterhielten. Auf 
die Unerfahrenheit und die Leichtgläubigleit der Ju⸗ 
ge⸗d rechnend, ſuchten dieſe Agitatoren, die von ihnen 
verfolgten agitatoriſchen Zwecke verhüllend, die Ju⸗ 
gend zur Organkſirung von Korparationen mit Kaſ⸗ 
ſen, zur Abhaltang von Verſammlungen u. ſ. w. 
zu verführen, was nach den biſtedenden geſetzlichen 
Beſtimmungen unſtatthaft ſel. Dieſe geſetzlichen 
Schranken abzuändern, ſel die Reglerung keineswegs 
gewillt, va fie dleſelbem als für die Wohlfahrt der 
Studenten unbedingt nothwendig und nüßlich er⸗ 
achtt. Von den Agitatoren aber wurdt darauf ge ⸗ 
rechnet, durch das Aaſtiſten von Unruhen die Vor⸗ 
ſtände der Lehranſtalten zu weiteren Ausſchließungen 
von Studenten vom Beſuche der Lehranſtalten zu 
nöthigen und dadurch in den Familien und in der 
Geſellſchaft Mißvergnügen hervorzurufen. Die Schul- 
behörden wären wit den Exzedirenden zwar immer 
mit Nachſicht verfahren und hatten durch Milde auf 
dieſelben einzuwirlen geſucht, die Hartnädigleit der 
Aufwiegler habe die Behörden aber ſchlleßlich zur 
Ergreifung ſttenger Maßregeln genörhigt. Die Bitt⸗ 
geſuche der Relegirten um Wiederaufnahme ſelen 
deshalb, auch wenn letztere Reue bekundet hätten, 
abgelehnt worden, da man untuhigen Elementen 
die Wlederaufnahme in die Kreiſe der Studirenden 
verſagen müſſe. Der Miniſter beauftragt ſchließlich 
die Kuratoten der Lehranſtalten, der lernenden Ju⸗ 
gend, um dit ſelbe vor dem ſchädlichen Einfluffe der 
Agitatoren zu bewahren, vor Allem einzufchärfen, 
daß Studenten, ſo lange ſie ſich in elner Lehran⸗ 
ſtalt befänden, ſich nicht verſucht fühlen ſollten, eine 
politiſche Rolle zu ſpielen, ſonderg nur Lernende jein 
dürften. 


haus vorgeführte Henn auch heute ſeine frühere Aus⸗ mann definitiv zum Gerichts vobzieher bei dem Amts- unter der bewährten Führung von Carl Götz e zugegangenen Telegramm iſt ſchleunige Hülfe drin ⸗ 


ſage beſtätigte und noch hinzufügte, daß J. ge- gericht zu Körlin a. Perſ., der Militär anwärter Rie⸗ 


ſehr jubtil und verſtändnißvoll. — gend erforderlich. 


